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Hingabe an Gott wird euer Leben göttlich machen


 Hingabe an Gott wird euer Leben göttlich machen

Der Herr des heiligen Berges Kailāsa hat sich manifestiert in seiner göttlichen Form mit dem Halbmond, der sein Haupt schmückt, mit dem kühlen Wasser des Ganges (Gangā), das zwischen seinen verfilzten Locken fließt, mit dem strahlenden dritten Auge in der Mitte seiner Stirn und mit seinem purpurroten Hals, der wie Brombeeren schimmert. Er trägt Schlangenarmreifen und einen Schlangengürtel, sein ganzer Körper ist bestrichen mit heiliger Asche, seine Stirn ist mit einem Kumkuma-Punkt (farbiges Pulver – Anm.d.Ü.) geschmückt, seine roten Lippen leuchten vom Betelnusssaft, an seinen Ohren hängen mit Diamanten verzierte Ohrringe, und sein ganzer Körper strahlt in göttlichem Glanz.







(Gedicht in Telugu)

Verkörperungen der Liebe! 

Dakshināmūrti
, die Inkarnation Lord Shivas, war immer jugendlich. Er wurde nie alt, er hatte jedoch Jünger, die uralt und ganz vertieft in heilige Studien waren. Er verlieh ihnen göttliches Wissen durch die Sprache des Schweigens und sie verbreiteten seine Botschaft auf vielerlei Weise.

Dakshināmūrtis Kraft des Schweigens

Tatsächlich durchdringt das Dakshināmūrti-Prinzip das gesamte Universum. Die Welt ist nichts als die Reaktion, die Widerspiegelung und der Widerhall dieses göttlichen Prinzips. Es ist unmöglich, die wahre Natur von Dakshināmūrti zu beschreiben. 

Die Geschichten des Herrn sind unglaublich. 

Sie reinigen das Leben der Menschen in allen drei Welten.

Sie sind wie die Sichel, die die Schlingpflanzen der weltlichen Bindungen durchtrennt.

Sie sind wie der gute Freund, der euch in Zeiten der Not hilft.

Sie sind Zuflucht und Schutz den Weisen und Sehern, 
die im Wald Buße tun.





                                                             (Gedicht in Telugu)

Wie kann irgendjemand die Herrlichkeit von Dakshināmūrti beschreiben? Seine Natur entzieht sich jeder Schilderung. Er ist das personifizierte Schweigen. Sein Schweigen allein verleiht den Suchenden alle Weisheit. Jener Stille entströmen richtige Erkenntnis (sujnāna), höchste Weisheit (vijnāna) und permanentes integriertes Bewusstsein (prajnāna). Sein Schweigen strahlt sein Wissen vom höheren Selbst nach allen Seiten aus. Er ist immer in seinem natürlichen Zustand. Seine Herrlichkeit und sein Glanz spiegeln sich auf seinem immer lächelnden Gesicht wider. Das Dakshināmūrti-Prinzip ist in der Tat unbeschreiblich. Dakshināmūrti ist eigenschaftslos (nirguna), rein (niranjana), ewig (sanātana), frei von Bindungen (niketana), unvergänglich (nitya), fehlerlos (shuddha), bewusst (buddha), frei (mukta) und die Verkörperung der Heiligkeit (nirmala svarūpina). Niemand auf der Welt kann seine wahre Natur beschreiben. Seine Gestalt ist voller Leuchten und Glückseligkeit. Wie kann jemand eine solch göttlich strahlende Gestalt beschreiben, die Liebe und Wahrheit verkörpert. 

Die Schöpfung geht aus der Wahrheit hervor und wird wieder eins mit der Wahrheit,

Gibt es einen Ort im Kosmos, an dem die Wahrheit nicht existiert?

Stellt euch diese reine und unbefleckte Wahrheit vor.





(Gedicht in Telugu)

Es gibt keinen Ort auf dieser Welt, der nicht von der Wahrheit durchdrungen ist. Die Wahrheit ist unveränderbar. Alle Dinge dieser Welt mögen sich verändern, aber die Wahrheit verändert sich nicht. Dakshināmūrti, der die Verkörperung dieses unveränderlichen Prinzips der Wahrheit ist, entzieht sich jeder Beschreibung. Die berühmte Musikerin M.S. Subbulakshmi pflegte den Segen Dakshināmūrtis zu erbitten, bevor sie ihr Konzert begann. Nur durch seinen göttlichen Willen wird alles möglich. Ohne seinen Willen ist nichts möglich. Alle göttlichen Formen sind aus ihm hervorgegangen. Er ist so jung, doch alle göttlichen Kräfte wohnen ihm inne. Wo ist Dakshināmūrti? Er ist allgegenwärtig. Alle Füße, Hände, Augen, Köpfe gehören Gott, der das gesamte Universum durchdringt (sarvatah pānipādam tat sarvato ‘kshi shiromukham; sarvatah shrutim aloke sarvam avritya tishthati). Dakshināmūrti ist gegenwärtig in unseren Augen, die sehen, den Ohren, die hören und der Nase, die atmet. Alle Worte, die wir sprechen, gehören ihm. Er ist in der Tat die wichtigste Triebkraft all unserer Handlungen. Deshalb sollten wir in ständigem Bewusstsein des Dakshināmūrti-Prinzips leben. 

Das Göttliche durchdringt alles. Es gibt in diesem Universum keinen Ort, der nicht von Gott durchdrungen ist. Es gibt keinen Gegenstand auf dieser Welt, der nicht göttlich ist. Alle Wesen, sogar kleine Insekten, verkörpern das göttliche Prinzip. Das eine göttliche Prinzip manifestiert sich in verschiedenen Formen.

Es gibt viele Juwelen, aber nur ein Gold.

Es gibt viele Kühe, aber nur eine Milch. 
Es gibt viele Lebewesen, doch der Innewohnende ist einer.







(Gedicht in Telugu)

Jeder muss diese Wahrheit erkennen. Wir lobpreisen Gott mit vielen Namen wie Rāma, Krishna, Govinda, Nārāyana. Alle diese sind Namen, die die Menschen Gott zugeschrieben haben. Gott hat keinen bestimmten Namen und keine bestimmte Gestalt.

Unwissenheit des Menschen ist der Grund für seine Knechtschaft

Das Dakshināmūrti-Prinzip durchdringt alle Wesen. Er ist die Verkörperung des Kosmischen Bewusstseins (caitanya). Wo immer es Bewusstsein gibt, da ist Dakshināmūrti. Obwohl das göttliche Bewusstsein allen Wesen innewohnt, ist der Mensch aufgrund seiner Anhaftung an den Körper nicht in der Lage, dieses zu begreifen. Es wird überlagert vom Komplex des Körper-Geist-Intellekt-Gedanken-Egos des Menschen. Dazu kommen noch die sechs Feinde des Menschen (arishadvarga): nämlich Verlangen (kāma), Zorn (krodha), Habgier (lobha), Leidenschaft (mada), Täuschung (moha) und Stolz und Eifersucht (matsara), die der Verwirklichung dieses göttlichen Prinzips im Wege stehen. Diese sind wie die dunklen Wolken, die die strahlende Sonne verdecken. Die Sonne ist nicht sichtbar, wenn sie von Wolken verdeckt wird. Wenn die Wolken vertrieben werden, wird die Sonne in all ihrer Pracht sichtbar. In ähnlicher Weise muss der Mensch die Wolken der Unwissenheit, des Ego und der sechs inneren Feinde entfernen, damit er seine strahlende Göttlichkeit sehen kann. Wie ist das möglich? Wenn ein starker Wind weht, werden die Wolken weggeblasen. So ähnlich schmelzen die dunklen Wolken der schlechten Eigenschaften dahin, wenn ihr den Namen Gottes singt und Gott beständig kontempliert. Tatsächlich existieren diese inneren Feinde des Menschen zur Zeit seiner Geburt noch nicht. Der Mensch eignet sie sich im Laufe seines Lebens an. Sie sind selbst erworben. Sie kommen einer nach dem anderen und legen sich als dicke Wolken auf seine Psyche. Beispielsweise macht ein einzelner Reif, den man am Arm trägt, noch kein Geräusch. Wenn der zweite Reif hinzukommt, beginnen sie zu klappern. Der Mensch beginnt sein Leben als Individuum. Im Laufe der Zeit entwickelt er falsche Vorstellungen, die hervorgerufen werden durch Verlangen (kāma). Er heiratet und bekommt eine Ehefrau. So werden aus einem zwei. Allmählich werden aus den beiden viele, das heißt durch Kinder und Enkel. So wird die Familie immer größer. Diese Bindung schafft sich der Mensch selbst, sie ist nicht gottgegeben. Deshalb muss man schon vom ganz frühen Stadium des Lebens an Vorsicht walten lassen. Solcherart war das spirituelle Praktizieren (sādhana) von Dakshināmūrti. So blieb er immer jung und frei von Bindungen. Wir sollten dem von Dakshināmūrti aufgezeigten Pfad folgen.

Der Mensch sollte seine göttliche Natur erkennen

Ein menschliches Wesen sollte sein Leben so führen, dass es seinem Status als Mensch entspricht. Er sollte nicht auf die Stufe eines Tieres herabsinken. Nur dann kann er sich Mensch nennen. Andernfalls könnte er sich in ein bloßes Tier verwandeln. Die tierischen Eigenschaften wie Verlangen (kāma), Zorn (krodha), Habgier (lobha), Täuschung (moha) etc. findet man in großem Ausmaß nur bei Tieren. Der Mensch sollte immer wie ein zweibeiniges menschliches Wesen leben, nicht wie ein vierbeiniges Tier. Er muss sich deshalb ständig daran erinnern, dass er ein Mensch ist und kein Tier. Nicht nur das, er sollte überzeugt sein davon, dass er nicht nur ein Mensch ist, sondern wahrlich die Verkörperung des Göttlichen, damit er mit Überzeugung sagen kann: „Ich bin nicht Mensch, ich bin Gott.“ Ihr sagt: „Dieses ist mein Taschentuch.“ Daraus folgt, dass ihr euch vom Taschentuch unterscheidet. Ebenso sagt ihr: „Dieser Becher gehört mir.“ Daraus folgt, dass der Becher von euch verschieden ist. Genauso sagt ihr: „Dieses ist mein Körper.“ Die Folgerung aus dieser Feststellung ist, dass ihr nicht der Körper seid. Wenn ihr sagt: „mein Geist“, bedeutet es, dass ihr euch von eurem Geist unterscheidet. Dann ergibt sich die Frage: „Wer seid ihr?“ Da ihr verschieden seid von all diesen Dingen, könnt ihr sagen: „mein Körper, mein Geist.“ Nicht wahr? Diese Nachforschungen führen zu der Wahrheit, dass ihr das Selbst seid, nicht der Körper, der Geist, der Intellekt, das Denken, die Sinne oder das Ego. Durch die Verbindung mit diesen jedoch entwickelt ihr verschiedene sekundäre Eigenschaften.

Pan ist eine Mischung aus Betelblatt, Betelnuss, Kalk etc. in einer vorgeschriebenen Mischung. Wenn man sich nicht an das Maß hält und zuviel Kalk nimmt, kann das zu Entzündungen an der Zunge führen. Ähnlich muss auch der Mensch seine Verpflichtungen in gewissen Grenzen erfüllen. Wenn er die Grenzen beachtet, kann er sein Leben als wahrer Mensch führen. Wenn er die Grenzen überschreitet, bleibt er kein Mensch mehr, er wird zum Dämon. Ein Mensch sollte nur wie ein Mensch leben. Das Wort ‚mānava’ (Mensch) besteht aus drei Silben: ‚Mā’ bedeutet ‚māyā’ (Täuschung, Illusion), ‚na’ bedeutet ‚ohne’ und ‚va’ bedeutet ‚sich verhalten’. Folglich ist ein Mensch jemand, der sich frei von Täuschung verhält. Nur dann könnt ihr euch Mensch nennen, sonst nicht. Dieses heilige Wissen wurde von Dakshināmūrti bekannt gemacht. Er lehrte, dass man trotz der Tatsache, dass man das Gewand des Körpers anlegen muss, keine Anhaftung an den Körper entwickeln solle.

Führt ein göttliches Leben

Verkörperungen der Liebe!

Liebe ist der wichtigste Schatz, den wir besitzen. Sie ist das kostbarste Geschenk, das wir von unserer Mutter empfangen. Liebe ist Gott. Lebt in Liebe. Führt euer Leben in Liebe. Hasst niemanden. Selbst wenn ihr eurem Feind begegnet, entbietet ihm euren Gruß. Ihr findet viele törichte Menschen auf der Welt. Es entstehen allerlei Meinungsverschiedenheiten und Konflikte, wenn ihr euch mit solchen Leuten einlasst. Stattdessen kontempliert Gott. Jemand, der beständig Gott kontempliert, ist der edelste aller Menschen. Kontempliert Gott zu allen Zeiten, an allen Orten und unter allen Umständen (sarvadā sarvakāleshu sarvatra haricintanam). Verbringt euer Leben in der ständigen Kontemplation Gottes. Lasst auch den Körper für Gott arbeiten. Heiligt euer Leben durch Hingabe an Gott. Nur wenn ihr ein göttliches Leben führt, wird euer Intellekt erblühen. Euer Menschsein wird dann geheiligt  und euer Leben wird erlöst sein. Aber zuerst einmal solltet ihr wie ein wirklicher Mensch leben. Nur dann könnt ihr Gott erreichen.

Verkörperungen der Liebe!

Solange ihr schlechten Eigenschaften wie Verlangen, Wut, Gier etc. in euch Raum gebt, kann das Menschsein in euch nicht zur Blüte gelangen und ihr könnt keine Glückseligkeit erfahren. Ihr solltet dessen gewiss sein, dass ihr die Verkörperung seid von Glückseligkeit, von göttlicher Weisheit, dem alles durchdringenden göttlichen Prinzip, jenseits der Dualität. Nur wenn ihr euer Leben jenseits der Dualität führt im Bewusstsein eurer göttlichen Realität, könnt ihr euch wahre Menschen nennen. Wann immer euch schlechte Eigenschaften überfallen, verjagt sie durch das Singen des göttlichen Namens. Dann werdet ihr eure Göttlichkeit verwirklichen können.

Ihr alle seid Verkörperungen der Liebe. Ihr könnt nicht einen Augenblick ohne Liebe leben. Ihr mögt Liebe in jedweder Form ausdrücken, aber führt euer Leben als eine Verkörperung der Liebe. So werdet ihr schließlich Gott erreichen. Das ist die wichtige Botschaft, die ich euch heute überbringe.

Aus Bhagavāns göttlicher Rede anlässlich des Ati-Rudra-Mahā-Yajna in der Sai Kulwant-Halle in Prashānti Nilayam am 11. September 2006.
Alle Sanskrit erläuternden ‚Anm.d.Ü.’ = Prof. Dr. phil. Martin Mittwede und sein Buch SANSKRIT/DEUTSCH von 1999
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� einer der Namen für Shiva, der innerhalb der göttlichen Trinität der Gott der Auflösung, Zerstörung und Umwandlung ist – Anm.d.Ü.
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